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Bekanntmachung
die Wiederholung der Anzeige der Bestände von Wer-

^ brauchszucker . Vom 24. Juni 1915.
9u: Grund des § 1 Abs. 4 der Bekanntmachung über Ver-

i,cksrucker vom27 . Mai 1915 (Reichs -Gesetzbl. E . 308 ) bestimme ich:
Wer Verbrauchszucker mit Beginn des 1. Juli 1915 im Ge-

irilim hat , ist verpflichtet , die vorhandenen Mengen getrennt
i Arten und Eigentümern unter Nennung der Eigentümer der
ral-Einkaufsgesellschaft m . b . H. in Berlin anzuzeigen . Zu

fern Zwecke haben die Berechtigten , deren Zucker in fremdem
«ahrsam liegt , den Lagerhaltern nach dem 1. Juli 1915 unver-

cilirfldie ihnen zustehenden Mengen anzuzeigen . Die Anzeigen
, die Zentral -Einkaufsgesellschast m . b. H. sind bis zum 10. Juli
>S abzusenden. Anzeigen über Mengen , die sich mit Beginn
!I. Juli >915 auf dem Transport befinden, sind unverzüglich
b dem Empfang von dem Empfänger zu erstatten.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht
1. auf Mengen , die im Eigentume des Reichs , eines Bundes-

als oder Elsaß -Lothringens , insbesondere im Eigentume der
Imsverwaltungen oder der Marineverwaltung , sowie im Eigen-
i eines Kommunalverbandes stehen,
2. aus Mengen , die insgesamt weniger als 50 Doppelzentner

tragen.
Berlin, den 24. Juni 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

-Einnch

t. Gara«
nzen
56.

lock.

Bekanntmachung.
L. 3919. Ich habe Veranlassung , wiederholt aus nachstehen-

Verordnung des Herrn Gouverneurs der Festung Mainz hin-I '̂MAweise». Besonders mache ich darauf aufmerksam, daß Zuwider-
gegen die Verordnung ausnahmslos mit Gefängnis

:̂ _ .'tt|t werden,
ffll * Rüdesheim, den 22. Juni 1915.

Der Königliche Landrat.
Wagner.

Verordnung.
Aus Grund der ZK 1 und 9 des Gesetzes über den Belage-

iesdalPrgszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehlsbereich
Festung Mainz an:
Privatpersonen ist es verboten , Briefschaften , Zeitungen und

irgleichen von Kriegsgefangenen oder an Kriegsgefangene in Em-m i stng zu nehmen oder zu besorgen oder ohne ausdrückliche Er-H Änis des betreffenden Lagerkommandos Besorgungen für Kriegs-
, fargene auszusühren.
lumtni Ebenso wird es untersagt , Kriegsgefangenen Zivilkleidung
, -otrJ’üe ec, sonstige Gegenstände zu verschaffen , die geeignet sind, die
lnzem ^ M zu erleichtern , oder ihnen bei der Flucht in irgend einer

kt »! ^ Vorschub zu leisten.
i» so M Jeder Versuch, mit Gefangenen unbefugt in Verkehr zu treten,

verboten und strafbar.
unter Kriegsgefangenen sind alle Militär - und Zivilgefangenen

. Aehen, gleichgiltig ob sie sich in den Kriegsgefangenenlagern
, rn Lazaretten oder an einer Arbeitsstelle befinSen.
Zuwiderhandlungen werden nach § 9 des vorgenannten Ge-
« 't Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.
^ainz,  den 16. Mai 1915.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez . v. Bücking,

General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung der Königlichen Regierung,

„n-., • Kirchen- und Schulwesen in Wiesbaden sind die
* K? io enJ ür bie  Volksschule in Eltville stuf die Zeit vom 18.

b's 12. August ds. Js . festgesetzt.
^  auf ortsübliche Weise in Eltville bekanntzugeben,

"heim , den 26. Juni 1915.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

ürgermeister  in Aßmannshausen , Eibingen,
att i-i- ^5/ienheim , Johannisberg und Presberg werden hier-

!->ien Ursendung der Berzeichniffe verstorbener bestrafter
Jahr 1914 an die Königliche Staatsanwaltschaft

jj üen» erinnert.
Ubeg bei m, bert 28. Juni 1915.

Der Königliche Landrat.
W agner.

s* Bekanntmachung.
?rniitniZ*b"" b beä  deutschen Samaritervereins in Kiel hat , um

in Wiederbelebung Ertrunkener geeigneten Maß-
.. erläutp > Briten Kreisen zu verbreiten , eine durch Zeich-

- Zucken in Zuweisung zusammenzustellen und auf Blech-
-r QQer ^llen , welche unentgeltlich an die Eigentümer und
“ , die n* U!i'’ ĉ en  See -,Fluß - und Binnen -Schiffe abgegeben
" —oflt̂ ten k' 1 Empfangsbescheinigung zur Anheftung der

^ .d'vs zur allgemeinen Kenntnis bringe , bemerke ich
'■■sind ^ " ^ ln bei dem Hafenbeamten von Rüdesheim

Un«ntQeTtrJ?' e fraglichen Tafeln an diejenigen Schiffseigen-
§ ?u verabfolgen , welche sich in der Empfangs-

iu deren Anheftung auf ihren Schiffen verpflichten,
den 28. Juni 1915.

Der Königliche Landrat.
Wagner.

Obne Artillerie uncl Munition.
Der Kriegsrat im Großen Hauptquartier des Zaren,

an dem neben dem Großfürstlichen Oberbefehlshaber aber
auch der neu« Kriegsminister General Poliwanow teil¬
genommen hat, wird sich nicht nur mit der militärischen
Lage des russischen Heeres, sondern auch mit den inneren
Zuständen im Reiche beschäftigt haben. Darauf deutet die
Anwesenheit aller Zivilminister hin, die über die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse des Landes gewiß besser unter¬
richtet find, als die mit der Abfassung von Stimmungs¬
berichten für das Ausland bestimmten Vertrauens¬
männer ; darauf läßt auch die zunehmende Gärung
in allen politischen Kreisen schließen, über die immer
mehr in die sonst so ängstlich behütete Öffentlichkeit
dringt . Es läßt sich nicht mehr verbergen, daß die
Parteien der Duma am Ende ihrer Geduld angelangt
sind. Sie verlangen die Einberufung der Volksvertretung,
sie verlangen auch die Umbildung der ganzen Regierungs¬
art , d. h. die Abkehr von Väterchens unantastbarer Selbst¬
herrschaft auf dem Wege der Einsetzung eines der Volks¬
vertretung verantwortlichen Ministeriums . Mit dem
Minister des Innern Maklakow und dem bisherigen
Kriegsminister Suchomlinow sind zwar schon die stärksten
Träger der reaktionären Richtung des Regierungskurses
nach Hause geschickt worden, aber bis weit in die Reihen
der Oktobristenpartei hinein ist man nachgerade von der
völligen Unhaltbarkeit d̂er altüberlieferten Regierungsform
des Zarenreiches überzeugt und fordert immer dringlicher
den Übergang zu konstitutionellen Herrschaftsformen, wie
sie sich im eigentlichen Europa schon seit vielen Jahr¬
zehnten überall eingebürgert haben. Die bittere Not des
Landes wird diese früher mit Strick und Galgen ver¬
folgten Bestrebungen jetzt zum Ziele führen ; es fragt sich
nur, ob damit für den Ausgang des Krieges noch etwas
zu gewinnen ist.

Ein über Stockholm kommender Bericht aus 'Petersburg
schildert die Stimmung in den Kreisen der Reichsduma,
wie sie sich in diesen Tagen in einer freien Versammlung
ihrer Mitglieder hervorwagte , wie folgt : Rußland steht
vor einer Katastrophe, wenn nicht durchgreifende Änderungen
geschehen. Es war vergebens, der Regierung die weitest¬
gehenden Vollmachten zu geben und jede Opposition
unterdrücken zu lassen. Dem Heere fehlt Artillerie und
Munition . Nutzlos werden die Masten des Volkes ge¬
opfert, die Kranken sind ohne hinreichende Pflege. Den
Spezialwaffen fehlt die unentbehrlichste Ausrüstung, aber
jeder General , der eine Schlacht verliert , läßt seinen
Unmut an den Juden des Gebietes aus . Sie werden zu
zehntausenden ausgewiesen, nicht zu reden von den auf
die unbestimmtesten Verdächtigungen hin gehenkten und
erschossenen. Spitzel und Spione treiben ihr Spiel und
bringen zahlreiche Juden an den Galgen . Selbst die
bürgerlichen Kreise werden unruhig und rufen nach einer
gründlichen Änderung unter Einsetzung einer parla¬
mentarischen Regierung.

Wie die Dinge hier geschildert werden, so dürften sie
im wesentlichen auch wycklich sein. Daß die Regierung
des Zaren in der inneren Politik immer wieder Schiff¬
bruch erlitt , mußte man schließlich hinnehmen, man war
ja auch eigentlich in Rußland nicht an etwas anderes ge¬
wöhnt. Daß nun aber auch der militärische Zusammen¬
bruch trotz der ungeheuren Opfer, die für Rüstungszwecke
immer wieder ohne Murren vom Volke gebracht worden
waren, vor der Tür steht, das muß allerdings dem Faß
den Boden ausschlagen. Die Befreiung der Slaven , die
Eroberung von Konstantinopel sind weiter als je in die.
Ferne gerückt: näher und näher dringt dagegen die
Katastrophe, die den russischen Riesen völlig niederwerfen
muß. Ohne Artillerie und Munition sind seine Truppen
rettungslosem Untergang geweiht, und furchtbar ist die
Verantwortung der Führer , die das Heer in eine
so verzweifelte Lage gebracht haben. Siege über
wehrlose Juden hätten sie im Frieden billiger haben
können. Ob der Kriegsrat im Großen Hauptquartier
sich schon mit der Frage der Verantwortlichkeit für die
unglückliche Führung des Feldzuges beschäftigt hat, ist
noch Geheimnis : es würde ja auch nicht viel helfen, denn
der Oberbefehlshaber ist der Onkel des Zaren und
mächtiger als der Inhaber des Thrones . Aber die
Möglichkeit der Fortsetzung des Krieges wird den hohen
Herren gewiß viel Kopfzerbrechen verursacht haben. Viel¬
leicht, daß sie dabei auch an die Wünsche des Volkes nach
Einführung eines parlamentarischen Regierungsspstems
gedacht haben, das Schlimme ist nur , daß damit ein ver¬
lorener Feldzug nicht mehr in sein Gegenteil verwandelt
werden kann. Wenn es an allen Ecken und Enden an
Waffen und Munition fehlt, dann wird auch keine Duma
zu helfen wissen. Die einzige Rettung böte vielleicht die
Öffnung der Dardanellen ; aber damit hat es einstweilen
noch gute Wege.

Durchgreifende Änderungen, wie sie von der Duma
jetzt verlangt werden, sind gewiß eine schöne Sache, nur
dürfen sie nicht zu spät kommen. Wie die Meldungen
aus Ostgalizien erhoffen lasten, werden die Armeen de»

General -Feldmarschallsv .Mackensen den Soldaten deS Zaren
den Rest gegeben haben, ehe die Beratungen seiner glor¬
reichen Regierung zu irgendeinem praktischen Ergebnis ge¬
führt haben können. _ _

Der Kriegsbericht vom 29. Juni.
Im Westen wird das Gesamtbild immer günstiger

für uns . Man ersieht aus den Berichten unseres General¬
stabes deutlich, wie die französische Offensive von Tag
zu Tag lauer wird und an Spannkraft verliert . Wo sie
nicht in unserem Feuer schon in ihren Anfängen zusammen¬
bricht, führt sie stets zu neuen schweren Verlusten für den
Feind. Im Osten werfen wir dagegen die Russen auS
einer Stellung nach der anderen. In geschloffener Front
vorrückend, zwingen die deutschen Armeen den Gegner,
auch die letzten Reste galizischen Gebietes aufzugeben.

Die RulTen überall geworfen.
Russischer Rückzug hinter den  Bug . — Aufgabe

des Tanew - und San -Abschnitts.
Großes Hauptquartier » 29. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Frauzosen bereiteten gestern durch starkes Feuer

zwischen der StraßeLens — Bvthune und ArraS nächt¬
liche Jnfantericangriffe vor , die jedoch durch unser
Artilleriefeucr niedergehalten wurden . — Auf den
Maas -HShen griff der Feind die von nnS am 26 . Juni
gewonnenen Stellungen südwestlich von Les Eparges
im Laufe des Tages fünfmal an . Unter großen Der-
lnsten brachen diese Angriffe — ebenso wie ein nächtlicher
Vorstoß östlich der Tranchve erfolglos zusammen . —
Östlich von Lun « ville gelaugten drei von mehreren feind¬
lichen Bataillonen ausgeführte Angriffe gegen unsere
Stellungen am Walde Les Remabois und westlich voss
Leintrey — Goudrexon nur bis an unsere Hinder¬
nisse . Der Feiud flüchtete unter unserem Feuer in seine
Stellungen zurück. — Eine feindliche Artilleriebeob¬
achtungsstelle auf der Kathedrale von Soissons wurde
gestern von unserer Artillerie beseitigt.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals v . Linfingen hat den Fcini»

in der Verfolgung auf der ganzen Front zwischen Halicz
nnd Firlejow über die Guila — Lipa geworfen ; a«
diesem Abschnitt wird noch gekämpft . — Weiter nördlich
ist die Gegend von Przemyslany —Kamionka erreicht.
Nördlich Kamionka wartete der Gegner unseren Angriff
nicht ab . Er ging hinter den Bug unterhalb dieses
Ortes zurück. Nördlich und nordwestlich Mosty—
Wielkie ( 50 Kilometer nördlich von Lemberg ) sowie
nordöstlich und westlich von Tomaszow stellte fich
gestern der Feind . Er wurde überall geworfen . Wir
stehen jetzt auch hier auf rusfischcm Boden . — Unter dem
Drucke unseres Vorgehens in diesem Raum beginnt
der Feind seine Stellungen am Tanew - Abschnitt und
am unteren San zu ränmen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

*

Der Kriegsbericht vom 30. Juni.
i. »

Im Westen zeigt die Lage weiter dasselbe Gesicht.
Die Franzosen streben mit heißem Bemühen danach»
unsere neu eroberten Stellungen auf den Maashöhen
wieder in ihre Hände zu bekommen. Ihre blutigen Opfer
führen zu keinem Erfolg , dagegen entreißen unsere
Gegenangriffe bei Arras ihnen auch die kleinen lokalen
Vorteile wieder, die ihre wochenlangen aufreibenden
Vorstöße ihnen gebracht hatten. Im Osten sind die
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen in unauf¬
haltsamem Vormarsch begriffen und drängen die Russen
in breiter Front aus Galizien hinaus.

Der allgemeine ruMfcke Rückzug.
Großes Hauptquartier , 30 . Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Arras fände « größere feindlicheUnternehmungen

auch gestern nicht statt . Hingegen machten wir ln der
Vertreibung deS Gegners aus den Grabenstücken , die er
im Laufe seiner wocheulangen Anstrengungen « nS z«
entreißen vermochte , weitere Fortschritte . Ei « feindlicher
Vorstoß im Labyrinth ( nördlich Eeurie ) wurde abge-
wiesen . — Durch fast ununterbrochene Angriffe auf de«
Maashöhen westlich von Les Eparges versucht der
Gegner seit dem 26 . abends vergeblich , die von unS er¬
oberten Stellungen wiederzugewinnen . Auch gestern
unternahm er vier heftige Vorstöße , die sämtlich unter
großen Verlusten scheiterten.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereigniffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser Angriff an der Gntla — Lipa macht Fort¬

schritte . Östlich und nordöstlich von Lemberg ist die
Lage unverändert . Zwischen dem Bug und der Weichsel
erreichten deutsche und österreichisch -ungarische Truppen
die Gegend von Betz , Komarow » Zamocz und de«
Nordrand der Waldniederung des Tanew - Abschnittes.
Auch auf dem linke « Weichselufer in der Gegend von



Zawichost und Ozarow hat der Feind den Rückzug
angrtrcten . — Ein feindliches Flugzeug wurde hinter
unserer Linie znm Landen gezwungen . Die Insasse«
wurden gcfangcngenommen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht .)
*

Französisch-belgischer Kriegsschauplatz.
Die Beschießung von Reims.

TU Genf , 1. Juli . sKtr . Frkft .j Das Pariser „Journal"
berichtet über die Beschießung von Reims , daß die Stadt
288 Mal bombardiert wurde . Anfangs operierten die
Deutschen nur wenig in der Nacht , später fand die Be¬
schießung fast zu jeder Tages - und Nachtzeit statt . Die
furchtbarsten Nächte waren die zum 19 . September , 18 . Ok¬
tober , 25 . November 1914 und die zum 21 . Februar,
I , März und 8 . April 1915 . Im Laufe dieser Nächte
wurden jedesmal 2000 bis 3000 Geschosse auf die Stadt
geschleudert . sBerl . Tgbl .j

Eine Warnung an Frankreich.
X Das Organ des Finanzministers Ribot . das „Journal

des Döbats ", ruft den Parisern in einem Leitartikel eine
Anzahl bitterer Wahrheiten über den Krieg zu. Durch
Tatsachen bekräftigt der Verfasser die Überzeugung , daß
das musterhaft disziplinierte Deutschland auf allen für
den weiteren Kriegsverlauf in Betracht kommenden Ge¬
bieten vollkommen durchzuhalten vermag . Unbedingte
Anerkennung gebühre die verblüffend glänzende Lösung
der Ernährungs - und Munitionsfrage . In einem einzigen
Sektor verfeuerte die deutsche Artillerie jüngst binnen
12 Stunden 700000 Geschosse. Frankreich wird ermahnt,
seine eigene Kraft zu sammeln , statt in aller Welt um
Hilfe zu betteln . Die so angebotene Freundschaft ver¬
liere denn doch zu sehr an Wert . — Der Artikel wird
von der linksstehenden Presse überall mit zusttmmenden
Bemerkungen nachgedruckt.

Die Drückeberger der Bundesgenossen.
Eine halbamtliche Note , die in Paris ausgegeben

wurde , besagt : Militärpflichtige Angehörige der ver¬
bündeten Staaten werden aufgefordert , ihrer Militärpflicht
zu genügen . Anderenfalls werden sie eventuell „ersucht"
werden , das befestigte Lager Paris zu verlassen , wo ihre
Anwesenheit mehrfach peinlich empfunden wurde . Es soll
ihnen dann freistehen , sich in einer Provinz außerhalb der
Armeezone niederzulassen oder Frankreich zu verlassen.

Der neue französische Stahlhelm.
Lyon , 30. Juni.

„Nouvelliste " meldet aus Paris : Auf Anordnung des
Kriegsministers wird der neue Helm demnächst den
Soldaten an der Front zugestellt werden . Aus den Ver¬
suchen geht hervor , daß der Helm , welcher 270 Gramm
wiegt und aus 7 Millimeter starsem Stahlblech besteht,
die Verletzungen durch Schrapnellkugeln um M . Prozent
vermindert.

Der Austausch der Schwerverwuudete « .
+ Der Beginn des Austausches der schwerverwundeten

Deutschen und Franzose « ist für den 10. Juli , von
Konstanz oder Lyon ausgehend , in Aussicht genommen.
Die Züge der zurückkehrenden Deutschen werden vom
11. Juli ab täglich 8 Uhr vormittags in Konstanz ein-
treffen und etwa 24 Stunden später Karlsruhe erreichen.
Die Unterbringung der Schwerverwundeten erfolgt in den
Reservelazaretten in Karlsruhe und . wenn diese nicht
ausreichen , in Mannheim . Sämtliche zutückkehrenden
deutschen Heeresangehörigen werden Anweisung erhalten,
bereits von Konstanz aus ihren Angehörigen Nachricht von
ihrem Eintreffen in Deutschland zu geben und dabei mit¬
zuteilen , in welches Reseroelazarett sie kommen . Bor
dem Eintteffen dieser Benachrichtigung haben Anftagen an
irgendwelche militärischen Stellen keinen Zweck. (W.T .B .)

»

Lloyd  Georges heuchlenfche Verleumdungen.
Eine deutsche Abwehr - Erklärung.

Das Wölfische Bureau verbreitet die folgende amtliche
Mitteilung : Der englische Munitionsminister Lloyd George
hat am Schluß seiner vom Unterhaus mit Beifall auf¬
genommenen Rede am 24. Juni Ausführungen gemacht,
die als unerhörte Heuchelei und Verdrehung der Tatsachen
die schärfste Zurückweisung verdienen . Er hat gesagt:

„Deutschland batte sich zweifellos auf den Krieg vor-
bereitet , es hatte Kriegsmaterial angehäuft . Bis es fertig
war . stand es mit jedermann auf bestem Fuß . wir alle er-
innern uns der großen Balkankrtsts , nichts konnte freund¬
licher sein als die Haltung Deutschlands , nichts konnte
nachgiebiger , bescheidener und anspruchsloser sein, es hieß
immer „nach Ihnen ". Deutschland drängte sich gar nicht
vor . es hatte ein freundliches Lächeln für Frankreich,
es behandelte Rußland als Freund und Bruder,
es glättete alle Empfindlichkeiten Österreichs , es
spazierte Arm in Arm mit England durch
die Kanzleien Europas , wir dachten wirklich, daß
endlich die Aera des Friedens und des Einvemehmens
aufgegangen sei. Gerade in diesem Moment aber ver¬
fertigte und kaufte Deutschland heimlich ungeheure
Vorräte von Kriegsmaterial : um seine Nachbarn im
Schlaf zu überfallen und zu ermorden . Wenn ein solches
Ränkespiel unter den Nationen Erfolg hat . wird die ganze
Basis , auf der sich internationale Einvernehmen aufbauen,
in den Staub sinken. Es liegt im Interesse des Welt¬
friedens . daß dies nicht geschieht."

Lloyd George kann das politische Urteil der Ver¬
sammlung . zu welcher er sprach, nicht hoch eingeschätzt
haben . Weiß man in England nicht , daß durch die eng¬
lische Entente -Politik das Wiedererwachen des französischen
Chauvinismus und die Zügellosigkeit des russischen Pansla-
vismus gefördert und daher Deutschland zu dauernder
Steigerung seiner militärischen Rüstungen gezwungen
wurde ? Weiß man nicht , daß die deutsche Heeresver¬
waltung an die gesetzliche Etatsbewilligung gebunden ist
und daß die vom Deutschen Reichstag über die Ver¬
wendung der bewilligten Gelder ausgeübte Kontrolle sehr
viel eingehender und strenger ist, als diejenige,
welche das englische Parlament ausübt ? Ist es
nicht selbstverständliche Pflicht , daß die Heeres¬
verwaltung innerhalb der gesetzlichen Grenzen
gewissenhaft für Schlagfertigkeit sorgte ? War nicht auch
ebenso England bestrebt , seine Flotte jederzett schlagfertig
zu haben ? Wie kann Lloyd George es wagen , den
Deutschland aufgezwuugenen Krieg als wohlüberlegten
Überfall zu bezeichnen , wo ihm bekannt fein muß , in
welchem Umfange wir versuchten , England vom Kriege
^ernzuhalten . Wenn Deutschland wirklich große Mengen
an Kriegsmaterial und Munition vor dem Kriege auf¬
gestapelt hätte , würde es dann am Anfang des Krieges an
Munitionsmangel gelitten haben , wie es der Fall war

und wie es wohl auch Lloyd ' George bekannt sein dürfte?
Allerdings hat Deutschland diesen Mangel schnell und
gründlich in aller Stille beseitigt , ohne einen Munitions¬
minister , ohne hetzerische und von Lügen strotzende Reden.

Gnglilcfoe Bertecbungaverfucbeund fälfeb ungen.
Eine halbamtliche deutsche Erklärung wendet sich

energisch gegen die vom englischen Handelsministerium
durch ihre amtliche Agentur , die Firma G . Stteet u. Co.
Ltd . in London , bei Zeitungen neutraler Länder betriebenen
Bestechungs - und Fälschungsversuche . Die Zeitungen sollen
Artikel , die mit Gift und Galle gegen Deutschland ge»
tränkt find , aufnehmen , wofür sie „Auslagen in jeder
Höhe " sofort bar ersetzt erhalten sollen . Einer dieser
Artikel enthält einen aufgelegten Schwindel über die
Haager Konvention bettessend die Verwendung giftiger
Gase , die von den Deutschen verletzt sein soll . Das Ver¬
zeichnis der Unterzeichner der Konvention ist gefälscht.
England , das unter den ersten Zeichnern aufgeführt wird,
hat tatsächlich erst, nachdem es im Burenkrieg von den
berüchtigten , giftige Gase versendenden Lydditgranaten
reichlich gebraucht hatte , nachttäglich bei der zweiten Haager
Friedenskonferenz am 30. August 1907 die Erklärung
unterzeichnet und ratifiziert . Deutschland dagegen , das sie
nach der Behauptung des Artikels erst , am 4. September
1900 unterzeichnet haben sollte , hat sie bereits mit
23 anderen Staaten am 29. Juli 1899 gezeichnet . Am
4. September 1900 hat es sie als einer der ersten Staaten
ratifiziert . Auch der Wortlaut der Erklärung ist gefälscht.
Sie lautet richtig : „Die verttagschließenden Mächte unter¬
werfen sich gegenseitig dem Verbote , solche Geschosse zu
verwenden , deren einziger Zweck ist, erstickende oder
giftige Gase zu verbreiten ." Die Worte „deren
einziger Zweck ist", sind in dem Artikel unter¬
schlagen . Sie waren auf der Haager Konferenz
Gegenstand lebhafter Erörterungen und bildeten für
mehrere beteiligte Staaten die Voraussetzung für die
Unterzeichnung der Erklärung , übrigens sind die Ver¬
einigten Staaten der Konvention bis zum heutigen Tage
nicht betgetreten.

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.
Die neue Schlacht in Galizien.

TU Berlin , 1. Juli . sKtr . Frkft .j Der Kriegsbericht-
erstatter des „Berl . Lok. Anz." Kirchlehner meldet aus dem
k. und k. Kriegspresseqartier vom 30 . Juni : Wie mitgeteilt
wird , hat nun an der Front Kamionka - Stramilowa — Gnita
—Lipa (entsprechend der Linie Kamionka — Stromilowa—
Przemyslani —Rohatyn —Halioz ) das Vorrücken der Ver¬
bündeten Kämpfe , die für uns günstig stehen , Platz gemacht.
Im Norden betritt die Armee Mackensen bereits historischen
Boden der Schlacht von Zamesz und Komarow . Die Armee
des Erzherzogs Josef Ferdinand hat bereits jenseits der
Tanew -Niederung den Wald erreicht , wo im August die
großen Kämpfe ihren Anfang nahmen . Im Zusammenhang
damit geht auch die feindliche Front in Russisch-Polen
westlich der Weichsel zurück. Bei der Armee Pflanzer -Baltin
an der Dnjestrefront herrscht verhältnismäßige Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Artilleriekämpfe . Mißbrauch des Roten Kreuzes.

TU Wien , 29 . Juni . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart , 29 . Juni , mittags:

Am italienischen Kriegsschauplatz hat sich auch gestern
nichts von Bedeutung  ereignet . Der Feind verschoß
wieder viel Artillerie - Munilion  gegen den
G ö r z e r Brückenkopf.

Das italienische Sanitätspersonal  beförderte
unter Mißbrauch des Genfer Abkommens
Maschinengewehre  auf seinen Tragbahren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Neue erfolglose große Offensivversuche der
Italiener.

TU Wien , 30 . Juni . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlambart , 30 . Juni , mittags:

Nach mehreren Tagen Pause  entfalteten die Italiener
wieder eine lebhafte Tätigkeit an der Jsonzo-
front.  Vorgestern abend wiesen unsere Truppen einen
Angriff bei P l a v a ab . Im Abschnitt Zagrado - Mon-
f a l c o n e folgten mehreren kleineren vergeblichen Vorstößen
des Feindes in der vergangenen Nacht ein allgemeiner
Angriff.  Auch dieser wurde überall zurückge¬
schlagen.  Ebenso erfolglos  für den Gegner blieben
heute mehrere neue Angriffsversuche bei Selz und Mon-
f a l c o n e.

Die Geschützkämpfe  dauern an der ganzen
Südwe st front  fort und sind namentlich am Jsonzo
sehr heftig.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Eiue Fliegerbefchießung als Dergeltungsmatzregel

gege« Serbien.
Als Antwort auf einen von den Serben  durchge¬

führten Ueberfall bei S a b a c bombardierte eines unserer
Fliegergeschwader gestern früh die W e r f t B e l g r a d und
das Truppenlager O r a f ü z südwestlich Obrenovac mit
sehr gutem Erfolge.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höf er , Feldmarschalleutnant.

Oie Montenegriner in Bhutan . "
Wie aus Rom gemeldet wird , besetzten die Monte¬

negriner nach der Einnahme von San Giovanni di Medua
Alessio und die von Malissoren bewohnten Dörfer Salac
und Temai . Die montenegrinischen Truppen , die vor
Skutari standen , näherten sich der Stadt von der Mossi-
brücke aus . Die Übergabe wurde zwischen Konsul
Martinowitsch und Bibdoda besprochen , der sich in das
Hauptquartier begab . Am 27. Juni vormittags gingen
die mohammedanischen , katholischen und orthodoxen
Notabeln , Mönche und Jesuiten , Stadtbehörden , Mit¬
glieder der Regierung , Gendarmerie . Polizei , Schulen und
Bevölkerung mit Fahnen lyid Musik den Montenegrinern
entgegen . Diese hielten um 12 Uhr mittags einen
triumphartigen Einzug . Nach einer Vorhut von etwa tausend
Mann , nach den Popen in vollem Ornate mit Kreuzen
und religiösen Fahnen zog die Hauptmacht des Heeres

ein. Der montenegrinische Konsul und der
folgten im Wagen . Danach kamen irregulär,
banden . Das österreichisch-ungarische Konsulat
seine Fahne ein und stellte sich unter den
griechischen Konsulates . Der Generalstab bei
nahm die Regierung der Stadt in Besitz und rii
im Konak ein . General Wukotitsch sandte ein, wi
die Konsuln der Mächte , in der er im Namen dezN
Nikita die Besitzergreifung der Stadt anzeigte . Miß

Italienisches Eingreifen in Albanien.
sKtr . Bl .j Eine Turiner Depesche berichtet , ^ ..

Salandras zur Front bezwecke, die, Einwilligung dez
für ein baldiges Eingreifen in Albanien  herbei,^
Das Volk müsse beruhigt werden , weil Gerücht,
heimliches Einverständnis Montenegros mit Oester»
näckig im Umlauf seien. Mailänder Zeitungen
die sofortige Entsendung mehrerer Italien

(D.Reg imenter  nach Skutari.
Zur Besetzung vo « Skutari.

TU Don der Schweizer Grenze » 1. Juli . sKtr. z»
Aus Rom wird gemeldet : Laut einer Information a»z
tivari an die „Tribuna " hat General Jowanowitsch
neralstabschef der serbischen Armee , nach der Besetzung
taris durch die Montenegriner , die entgegen seinenL
schlügen ausgeführt wurde , seine Demission eingern
Die „Tribuna " sagt , daß Serbien dadurch seine Bei»
Wörtlichkeit von derjenigen Montenegros zu trennen,
sichtige, soweit die Besetzung Skutaris in Frage kom'nie

Der Krieg zur See.
Deutsche Uuterseeboote im Jouische « Meer)

TU Athen , 30 . Juni . sPrioattelegramm . Ktr . zq
Die Militärbehörde der Insel Zante berichtet , daß
vermutlich deutsches, Unterseeboot nördlich der Insel
sichtet wurde und darauf verschwand.

Die wertvolle Ladung des „Indrani ".
* Ueber die Ladung des am Sonntag in der JH

See torpedierten großen englischen Dampfers „Indra
erfahren wir von wohlunterrichteter Seite , daß -mit
Schiff eine für England sehr wertvolle Ladung vei
worden ist. Das Schiff kam aus Argentinien und >
3000 Ochsen,  sowie 5000 Tonnen Bei
an Bord.

Türkischer Kriegsschauplatz.
Französisch-englischer Druck auf Italien.
TU Haag , 1. Juli . sKtr . Frkft j Aus Pariser

Londoner Berichten geht hervor , daß Frankreich und Eng
mit starkem Druck auf Italien wegen der Teilnah
an den Dardanellen  einwttken . Bisher zeigte
Italien allerdings widerstrebend ; doch nimmt man an,
eS schließlich angesichts der Londoner Drohungen zum Lj
geben gezwungen sein wird . (Dtsch. Tgztz
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Ei« englisches Regiment von de» Türken vernichte
Major Pravitz von der schwedischen Gendarm«

Persien berichtet im „Stockholms Dagblad ", daß die M
richten , die über die türkischen Kriegsoperationen in W
nach Europa gelangten , sehr unvollständig seien. Ei
Beispiel sei in Europa niemals bekanntgeworden , daßc
ganzes englisches Regiment von den Türken bei Abu
an der persischen Grenze dadurch vernichtet wurde , taftl
auf einen unterminierten Landstreisen gelockt wurde,
es vollständig verschwand.
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e Militärattachs Oberst v . Leipzig tödlich to
««glückt . Oberst v. Leipzig , der Militärattache bei dl
deutschen Botschaft in Konstantinopel , ist das Opfer eW
Unfalls geworden . Der Oberst war vor einigen Ta««
nach dem Kriegsschauplatz an fden Dardanellen gesah
und wollte jetzt auf dem Landwege zurückkehren. Al¬
an der Bahnstation Usunköprü einttaf , begab er 84
das Restaurant , um den Konstantinopeler Zug abzuwaw
und gleichzeitig zu ftühstücken . Er trug Uniform s
wollte vordem Eintreffen des Zuges den Anzug weM
Als er die Kleidungsstücke aus dem Koffer nehmen w»
entlud sich sein Revolver , die Kugel drang «
v . Leipzig in den Kopf und verletzte das Gehirn , so
der Tod eintrat.

Die Neutralen.
Die wachsende Erregung in Amerika über

Behinderung des neutralen Handels durch
England.

X Nach Mitteilungen der „New Vork Tribüne ' “
Washington wächst die Erregung gegen die e«gM
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Hemmung des neutralen Handels . Die amerr _
Einfuhr - und Ausfuhrfirmen erklären , ihr Geschäft^
dermaßen gehindert , daß ein bloßer Schadenersatz
genügen könne . Doch glaubt niemand , daß {8 *
Bruche kommen werde . M

Die weiteren Nachrichten über die FeststellmiL ^
ein englischer Dampfer , der „Colonial ", abermals
Kriegszone die amerikanische Flagge geführt hat
Untersuchung über die Versuche zur Anwerbung vm» ^
amerikanern für die englische Armee dienen
dazu , die Stimmung zu beruhigen . Das scheint
in England zu ahnen , denn die Londoner „Mornmü (
meldet aus Washington : England muß sich dar<m>.
bereiten , daß die Forderung auf Erleichterung der v
Deutschlands von Amerika erhoben wird . Die an » ^
zu richtende Note ist nur aufgeschoben . Ein DvHs
auf das Staatsdepartement ausgeübt , die Not« p
energisch zu halten und das Recht der ÄmerckanaM
tonen , Güter aus Deutschland zu beziehen . Am» —“
Importeure forderten freie Schiffahrt mit ko«
fteien Gütern nach und von Deutschland durm
Länder . Die britische Blockade könne nicht als re
bettachtet werden , da sie nicht effettio sei, denn
könne den Verkehr mit Deutschland unterhalten,
müsse die unterschiedliche Behandlung Schwedens
oder die Amerikaner müßten dieselben Recyie
Die Importeure hätten bei der Regierung der
Staaten wohlwollende Aufnahme gefunden.

Ei « Weltstreik für Seeleute.
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TU Kopenhagen , 1. Juli . sKtr.
„Times " aus New Jork melden , versucht der Prä!



-»ternalionalen Seemannsunion , Andrew Furuseth einen
-Mtstreik für Seeleute hervorzurufen und verspricht jedem
bemann auf die Dauer des Krieges eine wöchentliche Unter-

' - von 40 Mark . Er beabsichtigt damit, die Schiffahrt

le«. von seinem Vorhaben.
Englands Verhalten gegen Schweden.

* Immer wieder ergeben sich unzweifelhafte Beweise
Vifa, daß Schweden von England wie ein feindlicher
Staat  behandelt wird . Ein von Australien zurück-
bekehrter Schwede berichtet nn Stockholmer. Aftonbladet*
L ex feine Reiseerlebnisse. Die Engländer behandelten ihn
ruf der Reise und bei der Ankunft in England rücksichtslos,

als Spion . Sie erklärten, Schwede sei nicht besser
'lg Deutscher. Bei der Ankunft des Dampfers in Häfen

wie  Suez , Mbrallar usw. wurde er tagelang in die Kajüte(<5>tbralfar mifrnp hi»r«sperrt. 2n Gibraltar wurde der Dampfer " M 'öwä'<
^it dem er reiste, mit Geschützen armiert . Was die von
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Ägypten angeblich wegen Krankheit zurückgesandten
Australier betreffe, so sei es ein offenes Geheimnis , daß
Meuterei der Grund zur Rücksendung war . Die Soldaten
hätten ihren Sold in australischem Papiergelde erhalten.
,ia§ niemand m Ägypten als Bezahlung annehmen wollte.
Das veranlagte Disziplinlosigkeiten, die die Rücksendung
Zur Folge hatten.

landwirtschaftlichen Betrieben verwenden. Außerdem sind
weitere Ausnahmen gestattet.

öut ©erfteUunö von Mehl ist der Roggen mindestens
^ su 82 und Weizen bis 80 Prozent auszumahlen , doch
behalt sich die Reichsgetreidestelle hierzu Aenderungen nach
dem Ergebnis im Herbst dieses Jahres vor.

Das Verfüttern von Brotgetreide , sofern es zur
menschlichen Ernährung geeignet ist, sowie von Mehl und
dergleichen mehr bleibt auch fernerhin verboten.

Zuckerhaltige Futtermittel dürfen, mit bestimmten
Ausnahmen , nur durch die BezugSvereinigung der
deutschen Landwirte abgesetzt werden. Ebenso Kraftfutter¬
mittel im allgemeinen, doch finden sich auch hier zahlreiche
Ausnahmebestimmungen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

Das Eiserne Kreuz.
:§: Geisenheim , 1. Juli . Der Ingenieur Obergefreite

Joseph Weber  beim brandenburgischen Fußartillerie,
regiment Nr . 3 wurde wegen hervorragender Tapferkeit
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuze  aus-
gezeichnet.

fangenen in Frankreich und ihre Versorgung mit Liebes¬
gaben zu erschweren. Ferner finden sich in den aus Deutsch¬
land an die Gefangenen gerichteten Briefen nicht selten
Klagen über die Teuerung der Lebensmittel in Deutschland
oder über andere durch den Krieg herbeigeführte Mißstände.
Da alle an die Gefangenen eingehenden Briefe von den
französischen Kontrollorganen gelesen werden, so besteht die
Gefahr, daß durch solche Klagen in Frankreich die Auf¬
fassung bestärkt wird, daß unsere Bevölkerung die Lasten
des Krieges als drückend empfinde. Das muß vermieden
werden. Wir können hiernach nur dringend empfehlen, bei
dem brieflichen Verkehr mit den Kriegsgefangenen die nötige
Vorsicht zu beachten.

X Die durch das Verhalten Englands hervor-
gerufenen Handelsschwierigkeite» wachsen sich zu einer
ernsten, für die Unabhängigkeit Schwedens bedeutsamen
Frage aus . Schweden hat bekanntlich Gegenmaßregeln
.ergriffen, indem es die Durchfuhr für Rußland zeitweilig
verbot. In Rußland ist man davon natürlich unangenehm
betroffen und aus Petersburger Quelle wird gemeldet,
daß die Unterhandlungen mit Schweden betreffend Auf¬
hebung des Durchfuhrverbots für die von Schweden nach
Rußland bestimmten Waren einen günstigen Verlauf
nehmen. Die ' schwedische Regierung sei anscheinend ge¬
killt, die Maßnahme rückgängig zu machen, jedoch unter
her Bedingung, daß England seinerseits die Kontrolle über
hie Einfuhr nach Schweden weniger rigoros ausübe . Die
englische Regierung entsandte eine Abordnung nach
Schweden, die über Mittel und Wege verhandeln soll, die
Schwierigkeiten künftig zu beseitigen. In Schweden will
man auch eine ähnliche Abordnung einsetzen, ist aber im
übrigen entschlossen, sich nichts von den Rechten eines
Wirklich neutralen Staates nehmen zu lassen.

Grenadier Franz Nattermann,  Geisenheim , leicht verw.
Musketier Paul Usinger,  Lorch , schwer verw.
Ers.-Reserv . Jakob Theis,  Lorchhausen , schwer verw.
Unteroff. d. R . Lorenz Pohl,  Lorch , leicht verw.
Landsturm -Rekrut Johann Müller,  Johannisberg , gefallen.
Ers.-Reserv . Rud . Berger,  Geisenheim , gefallen.
H ch. Arnold,  Geisenheim , verwundet.
Wehrm. I o h. Gerhard,  Hattenheim , gestorben.
Musketier Karl  B a e r, Erbach, verwundet.

* Aus dem Rheingau , 1. Juli . Das Barfuß-
gehen der Kinder.  Der preußische Kultusminister
erließ über das Barfußgehen der Kinder folgenden Erlaß:
Es ist zu meiner Kenntnis gekommen, daß Kindern einer
Landschule von ihrem Lehrer verboten wurde, barfuß zur
Schule zu kommen. Ein derartiges Verbot mag in Friedens¬
zeiten in Fällen, in denen eine besondere Veranlassung
vorliegt, gerechtfertigt sein. Während der Kriegszeit ist,
zuŵ l auf dem Lande und in den ländlichen Verhältnissen,
v» einem solchen Verbot schon deshalb abzusehen, weil eS
den Eltern wegen der gesteigerten Preise nicht immer leicht
fallen wird, ihre Kinder mit dem notwendigen Schuhwerk
zu versorgen.

Der .Millism frye “-falt
Die amerikanische Note an Deutschland.

Nach einer Meldung desüReuterschen Bureaus aus
Washington hat das amerikanische Staatsdepartement
rmnmehr den Text der Note, die am 24. Juni an die
deutsche Regierung geschickt worden ist, veröffentlicht. Die
Note ersucht Deutschland um Zurücknahmeder Weigerung, in
direkte diplomatische Verhandlungen über die amerikanischen
Ansprüche wegen der Versenkung des Dampfers . William
fee * emzutreten. Sie erklärt , da Deutschland die Ber-
antwortung für die Versenkung anerkenne, so sei die Ver¬
handlung vor einem Prisengericht nicht nötig : die Ver-
einigten Staaten fühlten sich an dieses nicht gebunden und
Weigerten sich, den Standpuntt anzuerkennen, daß Deutsch¬
land das Recht habe, die Verfrachtung von Konterbande
aus amerikanischen Schiffen dadurch zu verhindern , daß es
die Konterbande und das Schiff, das sie führt , zerstöre. —
Da Reuter schon wiederholt den Inhalt amerikanischer
En an Deutschland weit schärfer dargestellt hat, als er
m Wirklichkeit war , tut man gut. erst auf die Veröffent¬
lichung der Note durch die deutsche Regierung zu warten,
^  man ihrer Beurteilung überhaupt näherkitt.

Unsere Lebensmittel -Versorgung.
Eine Reichsgetreidestelle.

Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung die Neu-
Adnung für die Lebensmittel -Versorgung auch nach der
diesjährigen Ernte beschlossen. Es wird eine Reichs-
»etceidestelle errichtet, in der die Reichsverteilungsstelle

Md die Kriegsgetreidestelle zusammengefaßt werden. Von
diesen beiden jetzt bestehenden Organen hatte die Ver-
«ilungsstelle die Regelung des Verbrauchs von Brot-
«keide vorzunehmen, indem sie die vorhandenen Vorräte
mr die Zeit bis zur nächsten Ernte , bis zum 15. August
^ ->es Jahres , über das ganze Reich hin im großen zu
«rleilen hatte. Die Verteilungsstelle wird ihre bis-
«ngen Befugnisse auch fernerhin wahrnehmen als die
^erwaltungsabteilung der neuen Reicksgetreidestelle,
ijy' 1 lhr Bestand durch je zwei Vertreter der Landwirt¬
en , des Handels, der Industrie und der Verbraucher
Kestert wird.

— Oestrich, 30. Juni . Im Reichs-Postamt ist ein
neues Merkblatt der Bestimmungen über
den Po st verkehr mit den Kriegs - und Zivil-
gefangenen im Auslande  aufgestellt worden.
Das Merkblatt ist in den Schaltervorräumen der Post¬
anstalten ausgehängt und wird Nachfragenden auf Wunsch
auch von der Geheimen Kanzlei des Reichs-Postamis zu-
gesandt.

KO Eltville , 1. Juli . Im Betriebe der Feldpost macht
sich in weitem Umfange der Uebelstand geltend, daß die auf
die Sendungen geklebten Aufschriften  unterwegs
a b f a l l e n, wodurch die Sendungen unbestellbar werden.
Besonders sind es die Umhüllungen aus Oelpapier,
auf denen die Aufschriftzettei schlecht haften. Auf solche
Umhüllungen muß die Aufschrift mit Tinte nieder-
geschrieben werden.

»*• Eltville , 1. Juli . Das Fest ihres silbernen
Ehejubiläums  feiern am heutigen Tage dahier Herr
Gerhard Opfer mann  und Frau , geb. Seyer . Dem
Jubelpaare hierzu die herzlichsten Glückwünsche!

:+: Eltville , 1. Juli . Am heutigen Tage begeht Frau
Adolf  Faust von hier ihr 25 - jähriges Dienstjubi¬
läum  als Hebamme in unserer Stadt . Ein Vierteljahr-
hundert in treuer Pflichterfüllung ihres Amtes walten ist
ein Ereignis , das seine Würdigung verdient. Wie viel Er¬
denbürgern hat die Jubilarin beim Eintritt in's Leben hilf-
reich beigestanden! — Wir beglückwünschen Frau Faust zu
ihrem Ehrentage und wünschen ihr noch lange Jahre ihres
Wirkens.

# Aus dem Rheingau, 30. Juni . Die vor kurzem durch
die Tageszeitungen verbreitete Nachricht, daß im Gebiete des
General -Gouvernements in Belgien der Ausbau des Post-
Wesens vollendet und alle Orte und Wohnstätten dieses Ge-
bietes an das Postnetz der neu geschaffenen Post- und Tele¬
graphenverwaltung in Belgien angeschlossen seien, hat viel¬
fach zu der irrtümlichen Auffassung geführt, daß nun alle
Orte und Wohnstätten Belgiens ohne Einschränkung zum
Postverkehr mit Deutschland zugelassen seien. Das ist nicht
der Fall . Zum Verkehr mit Deutschland sind nur die
Städte Brüffel, Lüttich, Verviers nebst ihren Vor- und Nach¬
barorten sowie die Städte Antwerpen, Haßelt und Welken-
raedt ohne Vororte zugelassen. Die anderen Orte im
Gebiet des General -Gouvernements nehmen vorerst nur am
innerbelgischen Postverkehr teil . — Im Verkehr zwischen
Deutschland und den vorgenannten zugelassenen Orten werden
gewöhnliche und eingeschriebene offene Briefe, Postkarten,
Drucksachen, Warenproben und Geschäftspapiere in deutscher,
vlamischer und französischer Sprache , ferner Postanweisungen,
auf deren Abschnitt sich keine schriftliche Mitteilung befinden
dürfen, und Telegramme, die in der Richtung aus Deutsch¬
land nur in deutscher Sprache, in der Richtung auS Belgien
in deutscher oder französischer Sprache abgefaßt sein müssen,
zur Beförderung zugelassen.

Dir Beschlagnahme des Brotgetreides
Ehr unmittelbar für die Kriegsgetteide-

a »Eireur weroen. Tue Unternehmer tano-
Bekiebe können von dem seitens des

b?-̂ ^ andes beschlagnahmten Getreide die amtlich
M Shlatü Tangen zur Ernährung der Selbstversorgung,
3W>er ol - / ^"d für andere Saatzwecke beanspruchen.
&4^ e{ij° mmun aIpert>onb hat der Landeszentralbehördeob er mit dem für ihn beschlag¬
enst wĵ Etrerde bis zur Höhe seines Bedarfsanteils
Ä gestatten ®aS " "ch Prüfung der Sachlage

%n !ga8h5 Ui? l?l Ien  des BrotgeKeides erfolgt auf Der-
^Ualverk,»«^ -^ sgetreidestelle oder des örtlichen Kom-

Selb̂ ? - Die Kleie ist dem Kommunalverbandv 1 SelFm“ - - c,e  Kleie ist dem Kommunalverband
Klei« xori 0C9er, auf Verlangen zurückzugeben, während

luÜ̂ lenen Veranlassung der Reichsstelle aus-«^uytenen ruZ.i 1 <«« -u *uuiiuiib  ocr oreicysnene aus-
^Nwirje Etreldes der Bezugsvereinigung der deutschen

beson>,„ ^ .^ ^ ügung SU stellen ist, die mit der Kleie
f «en Bestimmungen zu verfahren hat.

tivd vond ^ Earten oder Brotbücher
Achten. ^ .Kommunalverbänden beizubehalten oder ein-

ÜSertA.-.n ?. Hrei,e  imd nach den Kosten zu be¬
iden . Di- ^"d für die Volksernährung zu ver-
W >veinp» a».Ederen Bestimmungen zur Ausführung der

Qetrnff° ei'u? 3en  Erden von den Landeszentral-
n. . Auch Hafer und Gerste, sofern sie im
Ed , ,werden für den Kommunalverband

- 9 R

X Niederwalluf , 28 Juni , lieber alles Erwarten
hinaus war der Besuch der Wohltätigkeitsver-
a n st a l t u n g in Niederwalluf, dank der Mitwirkenden und
der guten Sache. Brachte der Abend doch einen Reingewinn
von 260 Mk. Die Einleitung bildete der Prolog „Deutschland",
gesprochen von Fräulein Führer.  Der M .-G.-B. „Einigt
keit", unter ^rer sorgfältigen Leitung des Herrn Haupt-
lehrers Weller  trug verschiedene Chöre vor, welche,
trotzdem die meisten Sänger im Felde stehen, eine taktvolle
und vorzügliche Schulung bekundeten. Die Opernsängerin
Fräulein Semmler - Craß -Wiesbaden,  sang mit aus¬
giebigem. gefühlvollen Sopran ihre Lieder mächtig, bis ins
zarteste Piano zurückgehend, meisterhaft von Herrn Professor
Fahl  begleitet . Herr Feldwebel Riedel  wußte der
Geige märchenhafte Weisen zu entlocken und spielte
mit vollendeter Technik. Herr Konzertsänger Krapp  aus
Köln sang mit seinem mächtigen, golddurchtränkten Bariton,

> welcher ausgiebig Tiefe und Höhe beherrscht, Lieder ernsten
und heiteren Charakters . Ein ergreifendes lebendes Bild,
„Stolzenfels am Rhein ", dargestellt von Herrn Kummer
und Fräulein Frankenbach,  gesungen von Herrn
Adolf Krapp  brachte einen packenden Schluß des
Festes. Ein großes Lob verdiente sich Fräulein Mehl,
welche die Gesänge und die Geigensolos in aller Form
tadellos begleitete. Allen Mitwirkenden zollte man rauschenden
Beifall.

*** Hallgarten, 1 Juli . Dem Sektionsführer G.
G u n d l a ch von hier , zur Zeit im Felde (Osten), wurde
für vorzügliches Verhalten die „Rote Kreuz-Medaille" am
Bande verliehen.

- Aus dem Rheingau , 1. Juli . Der zweite
Lehrgang über GemüsebauundGemüsever-
Wertung  wurde vom „Nass. Landes-Obst- und Garten¬
bauverein" in Verbindung mit der Landwirtschaftskammer
in der Zeit vom 2t . bis 23 . Juni von der Kgl. Lehran¬
stalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim
abgehalten. Auch dieser 2. Lehrgang erfreute sich eines
regen Zuspruches; aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden
waren über 100 Frauen und Männer anwesend, die mit
regem Interesse den Vorträgen und praktischen Unterwei¬
sungen folgten. Annähernd 20 Zweigvereine hatten zu
dieser Veranstaltung Vertreter entsendet, die ihrerseits
anregend und belehrend auf weitere Kreise des Bezirkes
wirken werden.

*  Wiesbaden , 30 . Juni . Bon seiten des Landwirt¬

schaftsministers sind unserer Landwirtschaftskammer auch für
das laufende Rechnungsjahr Prämien  zur Verfügung
gestellr, welche für gute Pflege und Düngung der Weinberge
an kleine Winzer  vergeben werden sollen. Es handelt
sich dabei um 15 Preise von je 20 Mk. nebst Diplomen.

* Nied, 28 . Juni. Am SamStag wurde eine Frau
auf dem zu ihrer Wohnung gehörenden Speicher erhängt
aufgefunden. Die Frau hatte Hand an sich gelegt, weil
ein von ihr in einem Frankfurter Warenhaus verübter
Diebstahl entdeckt worden war . Ihr Mann steht im Felde
und ist z. Zt . verwundet.

* Mainz , 28. Juni . Die Mainzer Bevölkerung hatte
am Samstag Abend Gelegenheit, nach langer Zeit wieder
einmal Flieger  über der Stadt zu sehen. Das Mainzer
Gouvernement hatte am Nachmittage, um Mißverständnissen
und Beunruhigungen vorzubeugen, durch Anschlag bekannt-
gegeben, daß in Darmstadt abends um 7 Uhr deutsche
Doppeldecker zum Flug nach Mainz aufsteigen würden.
Etwa 20 Minuten nach 7 Uhr wurde die erste Flug¬
maschine sichtbar und dann folgten in kurzen Zeitabständen
die andern . Ueber der . Stadt zogen die Maschinen in
etwa 1400 Meter Höhe ihre Kreise und landeten dann ans
dem „Großen Sande ". Später wurde die Rückfahrt nach
Darmstadt angetreten . Das prächtige Schauspiel hatte ganz
Mainz auf die Straßen gelockt.

< Vom Mittelrhein , 30 . Juni . Die Schiffahrt hat
sich in der letzten Zeit insofern etwas belebt, als mehr
Schleppzüge als vorher bergwärts kamen. Die Wasser¬
standsverhältnisse sind fast auf der gleichen Stufe geblieben,
wenigstens spielt es keine Rolle, daß das Wasser noch immer
langsam zurückgeht. Das Gebirgsfahrwasser wird nach wie
vor von schwerbeladenen Kähnen durchfahren. Bergwärts
gelangten vor allem Kohlen, Koks, Briketts usw. Zu Tal
wurde Holz verfrachtet, außerdem gelangten Abbränder,
Braunsteine, Quarzitsteine usw. talwärts zur Verfrachtung.
Der Floßverkehr ist belebt. Soviele Flöße als gegenwärtig
sind schon lange nicht mehr talwärts gefahren.

Mirte haben die Hälfte ihrer Gerstenernte
alverband,̂ für den sie beschlagnahmt ist._ zii li»?' "eroano, sur oen sie oeichlagnaymt ist,

I 0{,et 'Eiern und dürfen die andere Hälfte ihrer
falls auf die Lieferung verpflichtet ist,

~ -"ei zu sonstigen Zwecken in den eigenen

© Aus dem Rheingau , 1. Juli . Bei einer neuer¬
dings von neutraler Seite unternommenen Besichtigung von
Gefangenenlagern in Frankreich ist die Wahrnehmung ge¬
macht worden, daß in den aus Deutschland eingehenden
Sendungen für deutsche Kriegsgefangene immer wieder
Zeitungen, Postkarten und andere Schriften mit für unsere
Gegner beleidigendem Inhalt sich befinden. Derartige
Sendungen sind geeignet, den Verkehr mit unseren Ge¬

* Eine Bekanntmachung , die den Nagel auf den
Kopf trifft,  erläßt der Bürgermeister Dr . Ritter
von Langenselbold.  Er gibt bekannt: Infolge meiner
Erkrankung bin ich nur in der Lage, die dringendsten Amts¬
geschäfte zu erledigen. Ich kann deshalb Arbeiten eben
nicht erledigen, die sich darauf beziehen, daß ein Nachbar
dem andern aus Versehen einige Fuß breit Wiesen abgemäht
oder ein Junge dem Nachbarn die Kirschen gestohlen hat.
Im ersten Falle wird eine gütige Auseinandersetzung und
im zweiten Falle die Anziehung des Hosenbodens  zum
Ziele führen.

* Lagerszene . Die Soldaten sind gerade- dabei, dar
Essen vorzubereiten. Die Küchenordonnanzen laufen ge¬
schäftig hin und her, als plötzlich der kommandierende Ge¬
neral auftaucht. Er hält einen Soldaten , der mit einem
großen Topf an ihm vorüber eilen will, an und sagt : „Halt,
mein Sohn , laß mich mal versuchen, was du hast." „Ver¬
zeihen, Exzellenz . . ." „Was soll denn das heißen? Ich
will das Zeug selbst einmal versuchen!" Er läßt sich von
einem Soldaten einen Löffel reichen und versucht den In¬
halt des Kessels. „Pfui , Teufel, das schmeckt ja wie Spül¬
wasser." „Das ist es auch, Herr General !"

verantwortlich: Adam Etinne , Oestrich.

aller Hrt
empfiehlt Hdam



Leonhard

EZW. sptlnür
Mebvich.

Fernsprecher
Nr . 50
Biebrich

Postscheckkont.
Nr. 3923.

Frankfurt M.

Tiefbetrübt mache ich die schmerzliche Mit-
teilung, daß mein innigstgeliebter Mann , unser guter
Bruder , Schwager und Onkel

Herr

mündelstcher
Zinsfuß 31/,—4°/o

Tägliche Verzinsung.
Vernietung uen Sicfierheits-Sdiränfteii.

Johann Baptist Eger
heute mittag 53/4 Uhr , nach längerem mit großer
Geduld ertragenem Leiden, im 65. Lebensjahre,
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-

Anna Gger , geb. Fischer.
Winkel , Wiesbaden und Biebrich, den

29. Juni 1915.

Kassenlokal:

Biebrich, Rathausslratze 5Y.
Geöffnet von 8—12^ Uhr und 3—5 Uhr.

Die Beerdigung findet statt Freitag , den 2. Juli,
nachm. 5 Uhr, das Seelenamt Samstag morgen 61/« Uhr

Ordentliches ev.

Mädchen
in einfachen Haushalt gesucht.

H. Schreiber,
Rüffelsheim,Frankfurterstr. 10.

Elegante Herren-
u. Knaben' Anzüge, Gummimäntel
für Herren u. Damen, Waschjoppen
in Leinen u Lüster, einzelne Hosen,
Schul- und Sporthosen u. s. w.
kaufen Sie billig Miesbade « ,
Arngag 'e 32 , 1- Stosk.

Strausswitfsc
1912«  40 Pfg.

1914«  50
zapft

Xsl . P« BSS. X assetMieri«
Ziehung 1. Klaffe 9. Juli.

V, , Los
5.— 10.— 20.— Mk.

Porto 15 Pfg empfiehlt

Bellesheim,Bingena.Eh.
Kgl. Preuß . Lotterie-Einnehmer

Dachdeckermeister

Nagler,
Oestrich, Tiefengasse ^

2 Morgen

Doinhergt
für 1. Graben zu 28 Mart
die 100 Ruten , sowie4 Morg^
für 2. Graben gegen gute
Bezahlung zu vergeben.

Botiannes Ohlig, Qjnittl.
Neues, wirksames, billigesMotlenmiitei

das gleichzeitig die Zimmerlch
reinigt und desinfiziert. So lam,
Borrat reicht : 10 Blatt 80 M
20 Blatt1Mk.. 100 Blatt4.25K

portofrei

J i'lllb.

Keine Fleischtewung!
Gutes Mittagessenä Person 15-20 Pfg.

Koche auf Vorrat

Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die
Jahreszeit bietet, zerschneide alles so lein wie möglich und koche
es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person einen
gehäuften Teelöffel (20—25 Gramm) Ochsena-Extrakt , Kartoffeln
und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusammen zugedeckt
in einem Topf eine halbe bis eine Stunde. Die Kartoffel- und
Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den Ge¬
schmack und Nährwert einer wirklichen , kräftigen Fleischsuppe,
und die nicht zerkockten Teile der Kai löffeln haben Geschmack
mnd Aussehen von Fleischstücken angenommen. Ochsena ist zu

beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2
■ „ »V» » » » 1-10

M Weck - Conserven - CuSäser
= und Sterilisierapparaten

I Eis-Schränke
= mit Zink- und Glaswänden.

I Gaskoch-Herde
— . „Prometheus“ mit Bratrost
M Gardinen - Spanner,
M Stahlkassetten.

Jakob Döpter , IMaina,

Mohr& Co., G. m. b. H., Altonaa. E.
Schusterstrasse 48. Telephon Nr. 524.
Spezialgeschäft für Haus* und Kuchen-Geräte.

Durch Verfügung den
Herrn Landgerichts -Prä
sidenten bin ich beim
Königl , Amtsgericht zu
Eltville als

frizcssagtit
zugelassen , bin sonach
auch berechtigt , bei Pro¬
zessen die Parteien vor
dem Königl . Amtsgericht
zu vertreten.

J . Maller,
Eltville,

Schwalbacherstrasse 42,
neben dem Amtsgericht.

Bürostunden:

Drogerie Backe , Wiesbaden,
Taunusstraße 5. j

Ungeziefer
all. Art vertilgt unt. Garantie

— Erste Referenzen —
Teleph. 4056 . W

B . Beier,  Wiesbaden,
Bärenstr . 2.

pu n a ' c  eigener Arbeitrianoa mii  Garantie.
©tob.IStudier-Planol,22cm1).450J„ 2 Cacilia- „1,26„,500,

. 8 RhenaniaA„ 1,28 , , 570»
i,28 , . m

vormittags von 8 —12 u.
nachm , v . 2—7 Uhr.

5 MoguntiaA
.6 B
7 Salon A

B

1,30 , , 650,
1,30 , , 680,

. 1,82 , , 720,
1,34 „ , 760

usw. auf Raten ohne Auffchl-x
. . '»D»per Monat 15—20 Mk. Karre

WMr . ILüllsr . NalM.
Kgl. Span. Hof-Piano-Psbrlk,

fiegr. 1843. Mönsterstr*«»i,

Jnll - Ansverkanf!
Unser

Juli-
Ausverkauf

hat begonnen.

Znm Verkauf gelangen

Stettoert
Abt. I

«etrifft
Bezr

3k. 1697
Sk. 2058

Aus
15. A. 7.
Aeinkohl
ßasansta
falten ji
Jarbmer!

Diel
tibneten

Rüde

Restbestände
Sommer -Waren

aller Art

zu weit herabgesetzten Preisen

- ICOtl
taut-
lischst
höhereri
sttzrs üb
ittitel .

kr Beb
r°°r 19

Dies« vVoche kommen znm Verkaui:
Grosse Mengen

Damen- und Kinder-Bekleidung, Schürzen, Wäsche, Sardinen, Deckenu. s. w.
zu spottbilligen weit herabgesetzten Preisen.

SW«

Tletz
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